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Bodelshausen. Der erste Bodels-
häuser Sommerleseclub ist eröff-
net: Mitmachen können Erst- bis
Viertklässler aus dem Ort, die über
die Sommerferien mindestens drei
Bücher aus der Bücherei im Forum
ausleihen – und lesen. Die Aktion
steht unter dem Motto „Heiß auf
lesen“. Den Anstoß gab laut Bü-
cherei-Leiterin Sabine Engeser die
landesweite Initiative zur Leseför-
derung. Beim Eröffnungsfest gab
es am Freitag für alle rund 40 Lese-

willigen, die sich anmeldeten, Waf-
feln mit Eis. Jeder, der teilnimmt,
bekommt einen Clubausweis. An-
schließend wurde dann auch noch
ein Lesekoffer mit 150 nigelnagel-
neuen Büchern enthüllt. Die Mäd-
chen und Jungen stürzten sich be-
geistert auf die eigens zu diesem
Zweck beschafften Medien. Im An-
gebot war querbeet alles, was das
Herz kleiner Leseratten erfreut:
von Conni und dem Sams und Star
Wars bis hin zu Pferde- und Fuß-

ballgeschichten. Über die Som-
merferien finden im Forum wö-
chentlich Leseclub-Treffen statt,
das erste ist am Donnerstag, 4. Au-
gust von 10.30 bis 12 Uhr. Bei den
Veranstaltungen wird aber nicht
nur gelesen, sondern auch gespielt,
gebastelt und Party gemacht. An-
melden können sich interessierte
Grundschüler auch in den nächs-
ten Wochen noch. Anmeldekarten
gibt es in der Bodelshäuser Büche-
rei im Forum. cay / Bild: Kappeller

Lesefutter aus dem Koffer
Bodelshäuser Bücherei bietet Sommerleseclub für Grundschüler an

Gomaringen. Thomas, Nevio und
Finn schaufeln Kies, als müssten sie
einen Wettbewerb bestreiten: Mit
Schwung hieven die Neun- und
Zehnjährigen Ladungen voller Stein-
chen in die Schubkarre. Die sieben-
jährige Katharina hantiert mit dem
Rechen. Damit die Pflastersteine
später nicht wackeln, muss die Un-
terlage topfeben sein. Lothar Walker
schleppt Schubkarenladungen voller
Pflastersteine herbei: Als Bauamts-
leiter hat er zwar viel mit Handwer-
kern und Plänen zu tun, aber wo-
chentags nur vom Schreibtisch aus.
Am Samstag ist er als Privatmann
aktiv geworden – er gehört zu den
mehr als 20 Helfer/innen, die mit
Muskelkraft dazu beitragen wollen,
dass der Spieleplatz auf der Hald
rasch Realität wird. Unermüdlich
lädt die Bürgerstiftung zu solchen
Arbeitssamstagen ein. Weil beim
Wegebauen – bis auf den „Rüttler“ –
kein schweres Gerät mehr zum Ein-
satz kommt, dürfen dieses Mal auch
Kinder und Jugendliche mitmachen.
Die Wege, bereits mit einem festen
Schotter-Fundament versehen, be-
kommen eine Lage Kies, darüber
werden Pflastersteine gesetzt. Viel
Vorwissen ist nicht nötig. Dass mit
Linda Doster eine Landschaftsgärt-
nerin im Freiwilligen-Team mit-
macht, hilft trotzdem.

20 Lastwagen voller
Müll entsorgt

Wie mehrfach berichtet, hat die
Gomaringer Bürgerstiftung sich des
Haldenplatzes angenommen und
möchte diesen zum Spieleplatz für
Jung und Alt umbauen. Einen ähnli-
chen Versuch hat auch die Gemein-
de schon unternommen, das Projekt
wegen der extrem hohen Kosten
(365 000 Euro) aber auf unbestimm-
te Zeit vertagt. Die Bürgerstiftung
möchte mit einem Bruchteil des
Geldes auskommen: Sie hat eine Zu-
sage über 94 000 Euro von der Ge-
meinde. Den Rest will sie mit Eigen-
leistungen und Spenden stemmen –
wobei Geld-, Zeit- und Sachspenden
gleichermaßen gern gesehen sind.
Bisher klappt das offensichtlich.
„Wir sind im Budget“, vermeldet

Willi Kemmler, der Vorsitzende der
Bürgerstiftung. Dass die Zahlen
stimmen, so klingt im Gespräch
durch, ist auch seinem Verhand-
lungsgeschick zu verdanken. Und
natürlich dem Einsatz zahlreicher
Freiwilliger, auch solcher, die mit
dem Gomaringer Spielplatz gar
nichts zu tun haben. Neulich etwa
haben die Männer vom Technischen
Hilfswerk Ofterdingen fünf giganti-
sche Steinquader hertransportiert,
die gemeinsam nicht weniger als
acht Tonnen auf die Waage bringen.
Jene werden später an der Einfahrt
verbaut, wo das Gelände leicht ab-
fällt. Vor allem aber sind es Men-
schen aus dem Dorf, die samstags
auf die Hald kommen und dort mit
anpacken. Sie haben in den vergan-
genen Wochen den Makadam her-
ausgerissen und die alten Spielgerä-
te demontiert – 20 Mal rollte der
Lastwagen damals zur Mülldeponie.
Die nun neu angelegten Wege sind
so breit, dass der später für die Pfle-
ge zuständige Bauhof mit einem Sie-
beneinhalb-Tonner durchfahren
kann. Darauf hat der Garten- und
Landschaftsarchitekt Thomas Zeeb
Wert gelegt, der den Spieleplatz fe-

derführend plant. Er kennt sich aus:
In seinem Brotberuf ist er bei der
Stadt Tübingen für die Sport- und
Spielplätze zuständig.

Die Wege gliedern den Platz in
verschiedene Bereiche – einen für
die kleinen Kinder, einen mit viel Ac-
tion-Potenzial für die etwas älteren,
und ganz im Osten ein Mehrgenera-
tionen-Spiel- und Fitnessplatz. Jener
ist als einziger noch nicht voll durch-
geplant und wird zuletzt realisiert.
Die beiden Kinderspielplätze möch-
te die Bürgerstiftung noch in diesem
Jahr fertig bekommen. Wenn es
nach Kemmler geht, schon im
Herbst. Doch wenn er gar zu opti-
mistische Zwischenziele verkündet,
erinnert sein Co-Vorsitzender Wolf-
gang Braun ihn sachte daran, dass
gerade Ferienzeit ist.

Noch ist viel zu tun: Der Dietfurt-
her Kalksandstein liegt hingekippt
wie eine Installation von Beuys, Ge-
büsch wuchert den Panoramablick
auf den Albtrauf zu, und auf dem
Parkplatz stapeln sich geschälte Ro-
binienholz-Stämme aus Branden-
burg. Damit werden all jene Spielge-
räte gebaut, die eine Bodenveranke-
rung brauchen. Robinie fault noch

langsamer als Eiche. Mitten auf die-
ser wenig idyllischen Großbaustelle
also steht Thomas Zeeb und schil-
dert die Zukunft: Wasserspiele, Han-
gelnetze, Decks zum Sandkuchen-
backen, Kugelbahnen, die 100 Meter
weit über den Platz mäandern – und
ganz viel zum Klettern: „Kleine Kin-
der können nicht mehr balancie-
ren!“ Dabei sei das doch so eine ein-
fache Geschichte, findet er. „Das för-
dert die Motorik und den Gleichge-
wichtssinn. Und es baut Aggressio-
nen ab!“

Knapp 80 Helfer/innen haben bis-
her beim Spielplatz-Bauen mitge-
macht, berichtet Kemmler: „Meist

sind es Gomaringer mit Kindern, die
sagen: Toll, dass ihr sowas macht.“
Allerdings wissen er und Wolfgang
Braun auch: Kaum jemand mag sich
für ein Amt dauerverpflichten. Weil
an den Arbeitssamstagen jeder
spontan mitmachen kann, sind die-
se Einsätze schwer planbar.

Die Helfer scheinen allerdings
recht gut gelaunt und einer Wieder-
holung nicht abgeneigt. Johannes
und Linus etwa füllen die Lücken im
Kiesbett auf. Die körperliche Arbeit
mache ihnen Spaß, versichern die
12-Jährigen. „Daheim“, gesteht Jo-
hannes, „würde ich wahrscheinlich
vor dem Computer sitzen.“

Altersgrenzen sind ausnahmnsweise außer Kraft gesetzt: Das Freiwilligenteam am Samstag auf der Hald. Bild: Schweizer

Auf demWeg zum Spieleplatz

GABI SCHWEIZER

Wer sich samstags körperlich
ertüchtigenmöchte, kann auf
der Gomaringer Hald vorbei-
schauen. Freiwillige Helfer sind
dort gern gesehen, denn die
Bürgerstiftung hat einen ehr-
geizigen Zeit- und Finanzplan
für den Spieleplatz.

Stein für Stein entsteht auf der Hald ein Park für alle Generationen

Tobias Droste, Mitglied des
Stiftungsrats und dreifacher
Familienvater, fahndet ge-
rade nach weiteren Geld-
quellen für den Spieleplatz.
Bei der Reinhold Beitlich
Stiftung war er bereits er-
folgreich: Von ihr kommen
5000 Euro. Jetzt hofft er,

dass viele bei der Fanta
Spielplatz-Initiative für
den Spieleplatz „Auf der
Hald“ abstimmen. Fanta
unterstützt 100 sanie-
rungsbedürftige Spiel-
plätze in ganz Deutsch-
land. Jener, der im Internet
die meisten Klicks erhält,

wird mit 20 000 Euro be-
schenkt. Für Platz zwei gibt
es 10 000 Euro, danach
geht es mit 5000 Euro wei-
ter. Abstimmen kann man
unter www.face-
book.com/fantaspielspass
oder http:// spielplatzinitia-
tive.fanta.de.

Mausklicks für den Spieleplatz

Mössingen. Die Deutsche Renten-
versicherung hat am morgigen
Mittwoch, 20. Juli, Sprechstunde
im Mössinger Rathaus in der Zeit
von 8.20 Uhr bis 12 Uhr und von
13 Uhr bis 16 Uhr. In allen Fragen
zur gesetzlichen Rentenversiche-
rung beraten Fachleute insbeson-
dere über Versicherungs- und Bei-
tragsangelegenheiten, Rehabilitati-
ons- und Rentenleistungen sowie
über die Kranken- und Pflegeversi-
cherung der Rentner. Interessenten
sollen möglichst sämtliche Versi-
cherungsunterlagen und ihren Per-
sonalausweis oder Reisepass mit-
bringen. Terminvereinbarung un-
ter 07121/ 203 70.

Fragen
zur Rente

Gomaringen. Wie viel sind Goma-
ringens Straßen wert? Ehe die Ge-
meinde das – bald von Gesetzes we-
gen vorgeschriebene – Neue Kom-
munale Haushalts- und Rechnungs-
wesen (NKHR) einführt, muss sie ih-
ren kompletten Besitz beziffern las-
sen. Die Berliner Firma Eagle Eye
Technologies soll nun für gut 28 000
Euro sämtliche Straßen erfassen und
bewerten – inklusive Schildern, Bän-
ken, Lampen und Mülleimern. Bis
Ende November sollen die Ergebnis-
se vorliegen. Nur drei Firmen hatten
die Gomaringer zur Auswahl: „Wir
wollen es über Videobefahrung ma-
chen lassen“, berichtete Andreas
Linsenmayer vom Bauamt. Das bö-
ten nicht viele an. Im Haushalt sind
für den Posten 52 000 Euro einge-
stellt – „da spart man ein bisschen
was.“ Bürgermeister Steffen Heß
machte trotzdem kein Geheimnis
daraus, dass er über den Aufwand
verärgert ist. Das Land mache Vorga-
ben, gebe aber keine Zuschüsse da-
für und stelle selbst (noch) nicht auf
die doppelte Buchführung (Doppik)
um – das finde er „befremdlich“. Der
Bau- und Umweltausschuss stimm-
te der Vergabe zu. gs

Straßen auf
dem Prüfstand

Steinlachtal. „Mit 20 000 Euro kann
man dort eine ganz ordentliche
Musikschule bauen.“ Helmut
Kannwischer von der Katholischen
Kirchengemeinde ist immer noch
erstaunt, mit wie wenig Geld sich
in ugandischen Hauptstadt Kam-
pala etwas bewegen lässt. 19 000
der geplanten 20 000 Euro haben
die Katholiken seit Dezember ge-
sammelt. Damit können sie den
Wunsch von Mayanja Gonzaga er-
füllen. Der Theologe und Musiker,
der gerade im Steinlachtal als Vikar
aushilft, bekam von seinem Bi-
schof die dringende Bitte mit, doch
für eine Musikschule zu sammeln.
Das Geld ist fast zusammen, Inst-
rumente sind aber noch gesucht.
Die in der Pausa zwischengelager-
ten Klaviere, Geigen und Flöten
füllen bis jetzt noch keinen Contai-
ner. Wer ein Instrument spenden
möchte, kann das noch bis nach
den Sommerferien tun. Geld ist
natürlich auch immer noch will-
kommen: per Überweisung an die
Kirchenpflege (Iban: DE25 6415
0020 0000 2439 39). bei

Die katholische Kirchengemein-
deMössingen sammelt für eine
Musikschule in Kampala. Das
Geld ist fast zusammen. Jetzt
fehlen noch Instrumente.

Instrumente
für Kampala

Dußlingen. Am kommenden Frei-
tag, 22. Juli, spielt die Tübinger Ner-
venband in der Bücherei Medio-
thek in Dußlingen. Beginn des Kon-
zerts ist um 20 Uhr. Die Nerven-
band gibt es seit mehr als 30 Jahren,
gegründet wurde sie in der Tübin-
ger Nervenklinik. Auch heute noch
hat die Hälfte der Musiker eine psy-
chiatrische oder medizinische Aus-
bildung. Die zwölf Musiker greifen
Stücke auf, die nur noch selten ge-
spielt werden, unter anderem Wer-
ke von Duke Ellington, Count Basie
und Miles Davis. Aber auch moder-
ne und rockigere Stücke stehen auf
dem Programm. Bei schönem Wet-
ter ist das Konzert im Lesehof. Das
Bücherei-Team bewirtet.

Nervenband
inMediothek

Bodelshausen. Die Bücherei im Fo-
rum zeigt anlässlich des 20-jähri-
gen Bestehens der Partnerschaft
zwischen Bodelshausen und dem
ungarischen Soltvadkert eine Fo-
to-Ausstellung. Angelika Reich und
Ruben de Bell haben 2015 ihre Ein-
drücke von Soltvadkert mit der Ka-
mera eingefangen und präsentie-

ren diese vom 22. Juli bis 27. Au-
gust im Forum. Die Vernissage zur
Ausstellung „Begegnungen mit
Soltvadkert“ ist am kommenden
Freitag, 22. Juli, um 18 Uhr im Fo-
rum. Bürgermeister Uwe Ganzen-
müller wird die Ausstellung eröff-
nen, Sabine Engeser wird eine kur-
ze Einleitung geben. Bild: de Bell

Begegnungenmit Soltvadkert
Forum zeigt Ausstellung zum Partnerschafts-Jubiläum

ANZEIGE

Am 23.06. wurde ich auf der B 27 vor Bodelshausen in
Richtung Tübingen nach 16.30 Uhr von 2 Motorradfahrern
mit schwarzen Rundhelmen im Stil von Wehrmachtshelmen
und abgetragenen Ledermonturen (ein Kennzeichen S)
bedrängt, so dass ich kurz die Kontrolle über die eigene
Geschwindigkeit verlor und beinahe selbst einen Unfall
am Straßenrand verursachte. (Silberfarb. LSK Cabrio, Rt…).
Wer kann sich an dieses seltene übermütige Verhalten noch
erinnern?
Hermann-Josef.Kromer@t-online.de
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